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anzeige

Nachrichten

Frau nach Taxifahrt in 
einem Auto vergewaltigt

Basel. �Es war gegen 3.30 Uhr, als 
gestern Anwohner der Polizei mitteil­
ten, eine jüngere Frau vor einer Liegen­
schaft In den Ziegelhöfen rufe um Hilfe. 
Inzwischen weiss die Kriminalpolizei: 
Die Frau war um 23 Uhr mit einem Taxi 
bis zur Bushaltestelle Morgartering 
gefahren und wollte von dort nach 
Hause gehen. Anschliessend stieg sie 
in ein Auto ein, wobei unklar ist, ob sie 
dazu gezwungen wurde. Vom Auto­
fahrer wurde sie im Wagen vergewal­
tigt. Die Polizei sucht einen Unbekann­
ten mit gekrausten Haaren und brau­
nen Augen, der einen dunklen Klein­
wagen mit weisser Aufschrift fuhr. 
Gemäss Opfer handelt es sich um 
einen Mann aus dem Balkan. Hinweise 
nimmt die Kriminalpolizei  
(Telefon 061 267 71 11) entgegen.

Neuer Höchststand  
bei den Studierenden
Basel. �Im laufenden Herbstsemester 
haben sich 13 273 Studentinnen und 
Studenten für ein Studium an der Uni­
versität Basel eingeschrieben. Damit 
stieg die Gesamtzahl der Studierenden 
um 2,1 Prozent und erreicht trotz einer 
leichten Abnahme bei den Studien­
anfängern einen neuen Höchststand.

Handelskammer gegen 
Geschlechterquote
Basel. ���Die Handelskammer beider 
Basel hat die Nein-Parole zur Volksini­
tiative «gegen Masseneinwanderung» 
gefasst. Hingegen unterstützt sie den 
Bundesbeschluss über den Ausbau der 
Eisenbahninfrastruktur. Die ��Nein-Parole 
hat die Handelskammer aber zur basel-
städtischen �Vorlage für die Einführung 
von Geschlechterquoten bei Verwal­
tungsräten öffentlicher Betriebe gefasst. 

Neuer Poststandort, 
neue Postagentur
Basel. �Die Postfiliale am St.-Alban-
Ring schliesst am 3. Januar definitiv 
und zieht an die Hardstrasse 105 ins 
Migros-Einkaufszentrum, wo sie am  
6. Januar ihre Schalter öffnet. Die 
geplante Schliessung sorgte im Quar­
tier für grosse Diskussionen und auch 
für Falschinformationen. Die Post 
beabsichtigt im Gebiet Lehenmatt 
einen neuen Zugangspunkt zu eröff­
nen. Standortabklärungen laufen.  
Bis Mitte 2014 soll die neue Post­
agentur eröffnen.

Glückwünsche

Goldene Hochzeit

Basel. �Ihr Hochzeitsjubiläum können 
heute Elisabeth und Horst Möller-
Zuppiger sowie Anita und Peter 
Schüpfer-Blumer feiern. Wir gratulie­
ren beiden Paaren herzlich zu ihrem 
50. Ehejahr und wünschen ihnen für 
die kommende gemeinsame Zeit alles 
Gute. gratulationen@baz.ch

Heftige Kritik  
am ÖV-Programm
Der Grosse Rat kann das Papier nur zur 
Kenntnis nehmen und tut dies ziemlich lustlos 

Von Markus Vogt

Basel.� Das ÖV-Programm für die Jahre 
2014 bis 2017 wurde vom Grossen Rat 
zwar mit 83 gegen 1 Stimme bei 6 Ent-
haltungen zustimmend zur Kenntnis 
genommen, doch ohne jede Begeiste-
rung. Das Feuer fehlte nicht zuletzt des-
halb, weil der Grosse Rat an diesem Pro-
gramm nichts ändern konnte. 

Auf den Punkt brachte es Heiner Vi-
scher (LDP) als Sprecher der Umwelt-, 
Verkehrs- und Energiekommission 
(Uvek): «Vor uns liegt ein Planungs
instrument der Regierung, das für die 
nächsten vier Jahre gilt.» Zu diesem Pa-
pier ist eine Vernehmlassung durchge-
führt worden, und in diesem Zusam-
menhang zitierte Vischer ein paar 
Punkte, die zu Diskussionen Anlass ge-
ben. So gibt es Kritik am Nachtangebot 
für das Bruderholz: Das hintere Bruder-
holz sollte ebenfalls erschlossen wer-
den. Noch nicht ausgereift ist das Bus-
konzept in Riehen, wo beim Hörnli die 
Entflechtung der verschiedenen Linien 
angestrebt wird. Offen ist die Frage, 
warum die beim Schützenmattpark vor-
beifahrende Buslinie 48 beim Schützen-
haus nicht hält. 

Partnerschaftlich behandeln
Schliesslich will die Uvek demnächst 

mit einer Motion vorschlagen, die ÖV-
Programme von Basel-Stadt und Basel-
land zusammen zu beraten, das heisst 
als partnerschaftliche Geschäfte zu be-
handeln. «Diese beiden Programme 
müssen besser aufeinan-
der abgestimmt werden», 
sagte Heiner Vischer. 
Trotz allen Vorbehalten 
stimmte die Uvek mit 
zehn  zu null Stimmen 
dem ÖV-Programm zu. 

Enttäuscht «von die-
sem mutlosen ÖV-Pro-

gramm» zeigte sich Patrizia Bernasconi 
(GB). Massnahmen für Clarabogen, 
Tram im Petersgraben, et cetera würden 
erst etwa ab 2023 wirksam, das sei viel 
zu langsam. Zur Kenntnis nehme man 
beim  Grünen Bündnis, dass die Ziele 
der Städte-Initiative erreicht werden 
sollen – es genüge aber nicht, dies ein-
fach ins ÖV-Programm zu schreiben. 
Positiv sei immerhin, dass die Verlänge-
rung der Tramlinie 8 nach Weil am 
Rhein bald fertig gebaut sei.

Zu viele Stellen in der Verwaltung
Jörg Vitelli (SP) kritisierte ebenfalls 

das Tempo: Die Franzosen wollten mit 
dem Bau der Tramverlängerung des 
3ers nach St-Louis ab 2015 beginnen, 
doch Basel-Stadt sei im Agglomerati-
onsprogramm mit diesem Projekt zu-
rückgestuft worden. Der Margarethen-
stich sei ein Trauerspiel, wohl weil sich 
die beiden Baudirektoren von Stadt und 
Land nicht einigen könnten. Beim Bus-
konzept für Riehen gebe es keine klare 
Linie, ebenso wenig beim Konzept für 
die beiden nach Allschwil führenden Li-
nien 33 und 48. Im Baselbiet sei zudem 
seit Juni klar, dass die Linie 38 zum 
Bahnhof SBB fahren solle. 

Sorgen bereitet Vitelli die Personal-
entwicklung bei den BVB – es seien über 
80 Stellen geschaffen worden im Be-
reich Verwaltung, der Wasserkopf wer-
de immer grösser. «Wir brauchen einen 
guten und effizienten ÖV. Nötig sind ein 
Personalstopp und ein Abbau auf ein 
vernünftiges Mass», forderte Vitelli. Die 

Kosten drohten sonst aus dem 
Ruder zu laufen.

Für Patrick Hafner (SVP), 
der «unmotiviert Ja» sagte, ist 
es unbefriedigend, dass im Pro-
gramm auch das Erlenmatt-
Tram verzeichnet ist, «obwohl 
wir davon ausgehen, dass die-
ses nie gebaut wird». Ohne Eu-

phorie stimmte auch Remo Gallacchi 
(CVP) zu. 

Der zuständige Regierungsrat 
Hans-Peter Wessels verteidigte sich 
nicht gross, sondern stellte einfach 
fest, dass er die Anregungen mitneh-
me. Er sprach die grenzüberschreiten-
den Linien an: Wie damit umzugehen 
sei, müsse man noch herausfinden, es 

brauche einen guten Mechanismus. 
Zur Planung der Linie 3 sagte Wessels, 
man dürfe nicht nur darauf schauen, 
wie diese im Agglomerationspro-
gramm eingereiht sei. Als Basel-Stadt 
die Planung eingereicht habe, seien die 
Franzosen nämlich noch nicht soweit 
gewesen; in der Zwischenzeit hätten 
diese aber mächtig aufgeholt.

Zustupf für das Basler Musikleben
Neue Subventionen für Orchester bewilligt

Basel.� Die Subventionen für das Kam-
merorchester Basel sowie für das Or-
chester Basel Sinfonietta wurden vom 
Grossen Rat erneuert, allerdings nur für 
eine zweijährige Periode in den Jahren 
2014 und 2015. Das, weil der Kanton 
Basel-Stadt ab 2016 ein neues Orches-
terkonzept umsetzen will. Deshalb wur-
den jetzt die Bezugsperioden für die 
Orchester (Kammerorchester, Sinfoni-
etta und Ensemble Phoenix) angepasst. 
Vorgesehen ist, die Laufzeit der Subven-
tionen mit derjenigen des Sinfonieor-
chesters Basel zu synchronisieren. 

Das Kammerorchester Basel erhält 
künftig von Basel-Stadt jährlich eine 
Subvention von 505 000 Franken, 
150 000 Franken mehr als bisher. Dazu 

kommt ein gleich hoher Betrag vom 
Kanton Baselland. Basel Sinfonietta er-
hält pro Jahr 334 000 Franken, 100 000 
Franken mehr als bisher.

Auf der Tagesordnung standen wei-
tere Musikgeschäfte. Für Musikprojekte 
bewilligte der Grosse Rat 360 000 Fran-
ken pro Jahr, für die Musikwerkstatt 
800 000 Franken, für den Musikver-
band beider Basel 440 000 Franken und 
für die Knaben- und Mädchenmusik Ba-
sel 648 000 Franken. Alle diese Subven-
tionen wurden für eine vierjährige Peri-
ode gesprochen, von 2014 bis 2017.

Für Kultur anderer Art bewilligte 
der Rat 450 000 Franken: 2014 wird Ba-
sel-Stadt Ehrengast am Marché Con-
cours in Saignelégier sein. mv

Headcount bei Regierung 
FDP-Motion mithilfe der Liberalen versenkt
Basel.� Die Steuerung des Personalbe-
standes oder Headcounts durch die Re-
gierung sei unbefriedigend, findet Da-
niel Stolz (FDP) – diese Kompetenz soll 
an den Grossen Rat gehen, schlug er mit 
einer Motion vor (15 Mitunterzeichner 
aus dem bürgerlichen Lager). Das Ple-
num versenkte aber die Motion mit 48 
gegen 38 Stimmen.

Für Tanja Soland (SP) wäre dies ein 
zu grosser Eingriff in die operative Ebe-
ne gewesen. Die Exekutive sei nicht 
über das Operationelle zu steuern, son-
dern über das Budget, das der Grosse 
Rat beschliesst. Die Steuerung des Per-
sonalbestandes sei Sache der Regie-
rung, pflichtete Elisabeth Ackermann 

(GB) bei. Über das Budget könne der 
Grosse Rat genügend Einfluss auf die 
Personalpolitik nehmen. 

Finanzdirektorin Eva Herzog sagte, 
der Grosse Rat könne mit dem Budget 
die Weichen stellen. Sie sah überdies 
nicht, wie dies in der Praxis funktionie-
ren sollte. Hilfe bekam die Linke von 
Christine Wirz (LDP): Die definierten 
Kompetenzen seien einzuhalten.

Daniel Stolz (FDP) erklärte, es gehe 
um die Frage, wie der Grosse Rat Ein-
fluss auf das Budget nehmen kann. Sein 
Vorschlag ziele auf eine Stärkung des 
Parlaments ab – dies sei die Gelegen-
heit, sich ein Stück Einfluss zurück zu 
erobern. mv

Grosser Rat
Berichterstattung aus  
dem Rathaus

Über die Grenze.� Wann die Tramlinie 3 von der Endstation Burgfelden Grenze 
nach Saint-Louis fährt, steht in den Sternen. � Foto Margrit Müller
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